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\'()n M(tx Rotkke, Seranton, Pennsylvania.

Das naclifolgciiilc Ka))itel soll einer der hübsclnv

sten NoktiiidiMiaitcn der nordamerikanisclien Fauna,

der EiiiKirllirnos nuhiliv Hb. gewidmet sein. Im ver-

gangenen Sommer (1911) uar mir (Jelegealieit gegeben,

diese schöne Art vom Kl ah in Anzahl zu ziehen und
mich so einigermaßen mit ihrer Xaturgesehichte be-

kannt zu maelien, soweit das eben bei einer in eng(>n

lieJiältern betriebeneu Zucht möglieh ist. Bei soleluMi

Zueilten zeigen die Scliiii<'ttcrliugsrau])en doch zuweilen

ein Verhalten, das von ihnii Lebensgewohnheiten in

der freien Natur abweicht. Mir ist es aber bis jetzt

leider versagt geblieben, die Raupe im Freien beob-

achten zu können. Den Schmetterling fand ich da-

gegen mehrei'emale abends am rlektiischen i^iieht

und bei Tage an Uaumstiimmen. liu letzten Sommer
fand ich bei Tage im Wald aid" diese Weise zwei $$,
von denen die Eier stammten, die ich zur Zucht
benutzte.

.\llcs was ich über nuhilift zu sageji weiß, ist ledig-

lieh das Resultat meinei- eigenen Beobachtungen.
Gerne hätte ich diese durch Auszüge aus der ameri-

kauisehen eiitomologi.sehen Literatur ergänzt und
vervollständigt. Was ich von letzterer an Hand habe
ist aber leider nicht sehr viel und dieses wenige ent-

hält .sozusagen niclits über Hubilis. In dem i)üpulär.steu

Hanclbuclie über nordamei-ikanische Naehtsehmctter-
linge, Prof. H o 1 1 a nds'.,M()th Book"", wird die Art mit
einer Zeile abgefertigt. Ilu- luJialt deutet etwas
unbestimmt die geogra])hische \'erbreitung au. Das
ist alles. Sie lautet kurz und bündig: ,,Tlu' moth
occurs from the Xorthern .\tlantii' States to Arizona."
Das heißt ins Deutsche übeitragen: Die Eule kommt
von den nördliclien atlantischen Staaten bis Arizona
vor. Dr. Dyar sagt in seinem großen Kataloge der

nordamerikanischen Lepido})teren (Washington, 19(12)

in noch kürzerer Fassung und noch unbestimmter
so ziemlich dasselbe. ..Atlantic States, Arizona'",

heißt es dort bezüglich der X'aterländer von nubUi-s.

Es scheint somit, daß die (Jrenzen des \'erbreitungs-

gebietes noch nicht genau festgelegt sind. Das ist

auffallend bei einer Art, die schon so lange bekannt
und auch wohl nirgends sehr selten ist, umsomehr,
da das schöne Tier genug Liebhaber hat und gerne

gesammelt wird. .Jedenfalls ist die Art über einen

großen Teil der N'crcinigten Staaten verbreitet. Sie

wurde von Huebner in seinem Werke ,,Sammliuig

exotischer Sclimetterlinge" (Augsburg 1816) besehrie-

ben. Ob sonstwo noch etwas darüber publiziert wurde,

ist mir nicht bekannt. Dyar führt in seinem Katalog
als Literaturnachweis nur noch Smiths Katalog au,

der aber nichts weiter als den Xamen der Art enthält.

Die GoXiniv^ EuiMirlhcnos wurde nach Dyars Katalog
1870 von Grote aufgestellt. (Aiui. X. V. Lyc. Nat.

Hist., XI. :}()1, 1876.)

In Abbildmig I ist die Art in natürlicher Größe
nach einer photographiseheu AufuiUime wiedergege-
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licli. Das Hild wurde vim mir seihst iiacli /.«i-i Itii

Freien !.'el'uiiileiieii und in rneinei' Sainndun^ liefindli-

eilen Kxeni|>lareii mit einem Kastmanselicn KodaU
aiif^'eiiDmmen. a ist die (inindform nuhilis Huehner.

I) die Furm (I iMic/i( l'oliiifj. welelie von l'oling UMH im
..('anadian Kntnmolngisf l(eseliriel)eu wuide. iSowcit

mein zur Zeit noeli knappes .Material ein l'rteil /.nlälJt.

knmmt die Form r//w/c/(( tnelir im männlielien(!eseldeelit

\iir als im weibliehen. Die Bilder "ehen die Oritfinale

iFis:. 1. a1 Eupnrt/icnos mihilis Huebner.
b) Eiipartlicnos niibilis forma apaclie l'olinj>:.

wanz fiut wieder, nur sind die Xdrderflügel hei nuhilis

etwas zu hell geraton. Infolgedessen treten au(^li einige

Zeichnungen nicOit stark genug liervor. Dii' (irnnd-

farbe der \'ordei'flügel ist duiikeleisengrau und liraun

gemiseht, mit mehr oder weniger drutlielieii hiaunen,

schwarzen und weilJ<'n (^nerliuien und Zeichnungen.
Hei der Form (ip/ir/ir überwiegt iiamenllich im Mittel-

felde die weiße F^ärbung und gibt <ladurch den \'oi'der-

flügeln ein i)riiehtiges Aussehen, zumal sich <lie dunkeln
Partien von di'U weilJ gefärbten l'^lügelteilcn scharf

abheben. I)cm)i nicht iminei- tritt das Weiße in soieher

.\usdehnung und in so scluii-fcr .\us|iragung auf. Fs

kommen rebergangsstufen vor. Welche verschiedenen

.Abstufungen es gibt und in weleliem Zahlenverhältnis
die verschiedenen Formen zu einandei- stehen, darüber
lälJt sieh nach den wenigen F.xcmplaren meiner Samm-
lung kein l'rteil bilden. Ich habe einige Dut/.cnd Pup-
pen liegen und lioffi' daraus eine ziemli<h vollständige

Serie zu erhalt<'n. Die Hinterflügel sind bei beiden
Formen gleich. J)ie hellen Minden und Fleck<' sinil

goldgelb. Sic ändern individuell nur in der Hi-cite

etwas ab. l)ies<' kurzen .Angaben als iMgänzinig zu
den Kildcril.

.V«//(7).v tritt in Pemisylvanien —höchst wnhiscluin-
lieli ;iii, li in den an<leren Staaten alljidirlich in zwei

Fig. -J.

Scheiuatisi'he
Darstellung
der Kialilafre

VC in F.iiixir-

tlieitos nnlii/is.

vollständigen ( icrierationen auf. Die erste erscheint

Fude .Mai irrid im .Juni und die zweite .Ausgangs Juli

und August. Die Haupen der zweiten tieneration

gelangen noch im Herbst zur X'erwandlung uml die

ühci'wintei'nden Puppen liefern flann im Frühling

die erste (ieneratit)ri. Das ist in trockenen Worten
der einfache Oenerationenwechsel. —

l'nd nun zur Fntwickluhgsgeschichte der Art und
einiges über die l..ebensweise der Kaupen. Kin am
ö. .August gefunderu's ? legte gleich an den zwei ersterr

Tagen scini' sämtlichen Kier ab. Die Zahl d<-rselben

bcir'ug 2S((. l'^in etwas sj)äter gefundenes + legte an-

nähernd 2r)0 Fiier-, ebenfalls in den zwei ersten Tageii.

Den (!e!;amt Vorrat an Fiem bei den f i dieser .Art

kann man demnacli mit ziendichcr Sicherheit auf

25(1 -.'{t)!» veianschlagen. Ich nehme dabei an, ilali

beide VV noch keine Eier im Freien abgesetzt hatten.

Die .Ablage erfolgt in grölJci'cn Partien

auf einmal und ilie Eier werden in

ziemlich regelmäßiger Anordnung in

zum Teil gei'aden. zum Teil etwas ge-

schwungenen Hi'ihen eins neben das

andei'c au <lie l'ntcrlage angeheftet

(Fig. i). In dieser Beziehung wie in

noch einigen anderen weicht nuhilis

von di'H Catocalen. denen sie doch der'

äußer'cn Eischeirumg th'r' Sclrmetter-

liirgc nach anscheinend zicndicli nahe steht, ab. denn
diese legen die Eier meist i'inzeln oder in kleiner Zahl

beiciiuindcr' und stets regellos ab. Natürlich wii'd <lie

nebenstehend im Bilde wiedeigegebene F'orrn der

(icsarntablagc nicht immer- streng eingelialtcn: die

-Anordnung der' Eier- ist aber- doch fast stets die gleiche.

-Auf (hirrid der I""'ärbung der Eier glaube ich arnieh-

men zu dürfen, daß im F''i-eien die Ablage an den Blät-

tern der Xalirurigspflanze stattfindet. Das Ei von
nuhilis ist verlrältriismäßig gi'oß. I mm im Dur-chrru-ssei-,

rund, an der- .Mikr-opyle sehr wenig abgeflacht, längs-

scitig gerippt, hellgrün von F^arbe mit rrrattcm

(Jlanz.

Die in der- eisten Jugend rcclil Icbiiaftcn Uäup-
cjicii haben wie die Calocalen einen s])annei'artigen

(iang. Sic sind lebhaft grasgrün gefär-bt. manchmal
auch blaßgelb, dabei stark glänzend. Der Kojjf ist

stets l)]aßgelb, meist auch (bis erste Bnist- und das

letzte Baueli.segrnent. Außerdem machen .sich unter

der Lupe feine, glänzend sc)iwai-ze ei-habeiie Pünkt-
clien auf den Ringen bemerkbar, die mit blol.iein .Auge

niclrl zu sehen sind. — Nach der ersten Häutung zeigt

sich wenig rnterschied in der (iesamtfärburig. jedoch

tritt unter- der- I.,upe eine dunkler-e Kückenmittillinie

schwach hervor. Er-st nach der zweiten Häutung tritt

walirnehmbare Zeichnung auf. Die Grundfarbe ist

nun dunkelgrün, je nach den lvxem|)lareri etwas
liellcr- oder diinklei-, mit S feinen wt-ißli(-lien Längs-

linien un<l gclblii'hcn Bingeinschnitten. Bauchseite.

Brust- und BauchfüLic sind blaßgrünlidi. Dir Kopf
ist bräunlicli mit feinen hellen Linien. .Auf diiii

Rü(-ken ist eine feine weißliche Doppellinie angedeutet.

Xacli der diitlcn Häutung ist die (Jrundfarbe nocIi

dunkler- gr-üii als nach der zweiten, bei manchen I-Ixiiii-

plareri beinahe schwäi-zlicli. Die Zeichnung wir-d mit

fiMtsehrcitcndcr- Enlw ickeluni; differenzierter. .Auf
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(Ifiii lüicUin tiiti iliV «cil.ic l)i)|)|n'llinii' ji-(/.t srhiuf

liri\(ii-. bcsdiiilcrs auf den \i)rilcrcu uiiil den hiiilcrcn

Sciinicutcii. Die S('it('uliiiic-ii siiul muli'ullic-li und

lialx'ii sich zum Teil in si-ln\cr /.u hcscliicilirnilc /cicli-

mmf^cii unii;c\vau(lclt.

Nach (l<-i- vierten Häufuiii; ist die ( !ruiidfarl)e

irraulil'auii, bei den vei'seliiedeiieu ludi\idueu weeh-

seiud von hellgiauhrauu bis zu beinalie schwarz,

liiunei- al)er tritt die lielli' l)ci|i|)elliuie auf dein Rücken
deutlich iier\(ir, um so schäifei- uatürlicli, je dunkler

diT 'l'dii der ( Irundfarbe ist. Fast l)ei aiU'n l'^.xemphiren

sind (bCse beiden feinen Linien vom Nae!is('hieber bi«

zur Milte und dann \\ie(hT auf dm beiden ersten

Set;menten \ iel deutbrbei- sichtbar als auf den übrigen

Hingen. Sie sind so di<'ht beieinander, daü sie dem
bloßen Auge wie eine sehmale Binde erscheinen. Die

Farbe derselben ist n<ni ein si'liwaeh rötlich schim-

merndes gelbliches Weiß. Seitlieh dieser .Mittellinie

lauft noch eine winkelige Linie, auch sind feine, (^twas

wellig verlaufende Seitenlinien voiiiandeii. jedoch

sind alle diese ZeieJinungen nicjil scharf ausgeprägt,

so daß man sie mit bloßem Auge entweder gar nicht

oder nm' oben sehen kann.

Xaeh der fünften Häutung ist die Zeichnung nur

wenig x'erändert. j<uloch lia.bcn die liinicn mehr die

Forni von Bändern angenommen. Erwachsen ver-

läuft an den Seiten ein helleres und ein dunkleres

Band, welche von blnßgelbliclicn Linien eingefaßt

sind. .Vuf dem Puicken ist die bindeiuirtige Üopiiel-

linie vorhanden, wird aber auf jedem Segment, von
einer hellen rautenförmigen, (luid<el ausgefüllten Zeieh-

ining initerbroehen. Bei hellen l'Lxcmplaren sind alle

<liese Zeichnungen nur schwach angedi'Utet. Der
Kopf ist dunkclbiaun mit einer hellen, keilförmigen

Zeichnung nach i\f]i .Mundtcilcn zu, —
Schluß folgt.

Mitlciliiii^ iilM'T die osliitVikiiiiiscIic

liiiiiiii\v(»ll<-ik:Ml('.

Cliloiihi fiK-ialis .hic. ii. sp,

G(j. Aiih/KOiii, Berlin.

Teber die Ursachen bezw . den e\ ll, l 'rhcbi'r d<'i' be-

rüchtigten Kräusellvi-anklieit ihr Baumwolle waf man
bis vor kurzem noch vollkommen im Unklaren, obgleich

(li<' Krankheit ganz crliebli(-hen Schaden in ilen Bauiu-

woll|)lantageii vernrsaeJite. Während man einerseits

die Ur.saehe (h'r Kräuselkiankheit in inigünstigen äu-

ßeren l'mständcn, nnvorteilhaftein Boden etc. .suchen

zu müssen glaubte, \\ar man anl.terdeni .schon längst

daraufgekommen, eine kleine Cikade (Jasside) als den
Urheber der KraiiJ<heit zu vei-däclitigen, jedoch konnte
bis vor kurzem kein vollgültiger Beweis dafür erbrai'ht

werden, daß die zu 'rauseiulen auf Ivräuselkraiüvcr

Baumwolle sich vorfindenden Cikaden tatsächlich die

Urhcbci- der Krankheit waren. Krst jetzt ist dm-cli ein-

wandfreie \'ersuche durch Dr. Kränzlin festgestellt

wctrdcn. dal.! di(> Cikaden als der pi'imärc Uriieber der

Kräuselkraidvhcit zu gelten haben (Pflanzer ION. p.

76, 327). Das bisher zur wissenschaftlichen Bc-

stimiiunig eingesandte .Material war leider derart.

daß eine Feststellung der .\it nicht möglich war.

\'or kin'zcm erhielt das Kgl. Zoolog. .Mu.seum

in Berlin jeiloch \dn dem KaiseiL biolog. -landwirt-

schaftlichen Institut .\mani genügendes .Material der

Baumwollcikade , so daß mm auch die systcmati.sehe

Stellung der Cikade fest znst eilen war. Herr Professor

Jakobi in J)res(len, welchem ich das .Material zur

gütigen Bestinunung übeisandtc, hatte die große

Liebenswüidigkeit, die Untersnelnuig zu übcniehinen.

J)as .Material enthielt ca. ü vei-.schie(U'no Arten, von

denen Herr J a k o b i die darin am häufigsten vei'-

tretene Art als nen bcstiiuinte und mir ilie (Jriginal-

diagnose in liebenswürdiger Weise zur X'erfügnng

stellte, Mofiir ihm an dieser Stelle bestens gedankt sei.

Folgendes ist die Originakliagnose der ,,Baumu()ll

cikath'".

,,('lilorila facialis n. sp. Kopf. Pronotum inid Schild-

chen gelb bis orange mit folgendeji elfeid)einfarl)igen

Zeichnungen: ein von der Scheitelbasis bis gegen (h-n

.Apex der Stirn verlaid'eiuh'r. a>if letzterer gewöhnlich

verbreiteter Mittt'lstreifen: zwei kurze, parallel dem
iimeren Angenranch' gehende Läiigssti'ichc des Schei-

tels; zwei Fleckchen auf ihm Stirngipfel b('iderseits

des .Mittelstreifens und zwei Schrägstreifon , die

unterhalb jener Fleckchen nach dm Kühlergruben hin

verlaufen: fünf Fleckchen längs des \'orderran(U's (h's

Prouotuins; auf dem Schildclien z'uei hinten vereinigte

mittlere Längsstreifen, zwei Streifen längs (h-i- Sei-

tenränder und eine gezackte Querbinde hinti'r dem
Eindrucke; diese ZeicJnuingen des St'hildi^hens fließen

in der Mitte mehr oder wenigei' zusammen. Clipeus,

Wangen, fJru.st , Beine und Hinterleib b!al,')g''lb;

Schnabels])itze orangci-ot, 'rarscnspitzen schwarzbraun;

Legescheide braun.

Deckflügel durchsichtig, gelblieh, der Spitzenteil

rauchig getrübt (.\lkoholmatei-ial!).

.\derung der Declvflügel mid Flügel ganz die für

Chl<irif<( F i e b. gültige. — Typen im Dresdner .Mu-

seiun.

Lomi. rmn t((/ur. -i - •'!.•"> mm.
Ha b. : Deulsch-Ostafrika : .Mondio und (iond)o: an

Baumwolle. A. Jacobi."

Li betreff (h'r Konseiviennig von Cikadcnuuiterial

sei bemerkt, daß eine Konservierung in .Mkijliol dii^

unvorteilhafteste- Konser\ ieruiig ist, da die wissen-

.scliaftliehe Untersuchung von derartig kon-serviertem

Cikadenmaterial äußerst schwierig wenn nicht zur

Unmöglichkeit \y\vi]. Es ist daher darauf zu sehen,

daß Cikaden stets trocken kon.servieit werden, niu'

eine trockene Konservierung (Mhält bei diesen 'Pieren

die unbedingt notwendige Untersuehinigsniöglieldieit

der Flügel mit iluem cJiarakteristischen (Jeäder.

Die Trockenkonservierung ist derart vorzinielimcn. daß

man das gesammelte Mateiial in ein gut schliel.ien-

des (dasgefäß bringt, in ilas entweder ein mit Cldo-

roform etc. getränkter Wattel)ausch zu.gefügt wird,,

oder man tötet die Cikaden in einem dicht schließenden

Cilasgefäü durch Schwefeldämpfe ab, indem man in(his

tiefäß ein Stückchen breinienden Schwefel hinein-

hängt und dann das Cefäß fest schliel.it. Diese letztere

Methode hat noch den \'ortcil. dal.i die Farben erhalten

bleiben.
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